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Lift rufenviaSmartphone-App
Schindler führt neue digitale Lösungen ein – umPassagiere in Zeiten vonCorona zu schützen.

DieweitgehendeAufhebungder
Massnahmen zur Pandemiebe-
kämpfung hat nicht nur zur Fol-
ge,dasswiedermehrMenschen
indenöffentlichenVerkehrsmit-
teln unterwegs sind. Auch Lifte
und Rolltreppen in Bahnhöfen
undBürogebäudenwerdenwie-
der reger genutzt. Der Ebikoner
Aufzug- und Fahrtreppenher-
steller SchindlerhatdieZeichen
derZeit erkannt undpasst seine
Dienstleistungendengegenwär-
tigen Gegebenheiten an – um
Passagiere besser vor Infektio-
nen zu schützen.

«Die Ereignisse der letzten
Monate haben Neuentwicklun-
gen beschleunigt, die Aufzüge
und Fahrtreppen sauberer und
noch vernetztermachen», kom-
mentierteKonzernchefThomas
Oetterli gestern die Lancierung
der sogenanntenCleanMobility-
Lösungen. Diese würden unter
anderem eine kontaktlose Nut-
zungvonSchindler-Aufzügener-
möglichen oder die Einhaltung
von Abstandsregeln erleichtern.
Beispielsweiseumfasstdasneue

SortimentSensoren,diedasDrü-
ckenvonAufzugstastenüberflüs-
sig machen, sowie eine Smart-
phone-App, mit der Passagiere
künftig den Aufzug rufen und
gleich auch das gewünschte
Stockwerk eingeben können.

Weiter bietet Schindler neu
eine antibakterielle Schutzfolie
zumAbdeckenvonAufzugsober-
flächen und ein Luftreinigungs-
system an, bei dem die Kabine
mitUV-Licht gereinigtwird. Zu-
demwerden bei Rolltreppendie
Handläufe in Zukunft automa-
tisch desinfiziert. Abgerundet
wirddieCleanMobility-Produkt-
palette mit einer Software, die
Passagierzahlen in der Kabine
über veränderbare Lasthöchst-
grenzenregulierenkann.Mitden
neuen Lösungen wolle man die
PassagierebeiderAnpassungan
eine sich verändernde urbane
Welt unterstützen, so Oetterli.
Denn Gesundheit und Wohlbe-
finden seien in den letzten Mo-
natennochwichtiger geworden.

Gregory Remez

Anlegenab100Franken imMonat
DerVermögensverwalter Zugerberg Finanz lanciert ein schweizweit einzigartiges Anlageprodukt, das sich explizit anKleinsparer richtet.

Gregory Remez

In Zeiten von Negativzinsen ist
es zunehmend schwieriger ge-
worden, seineErsparnisse sicher
anzulegenundRendite zuerzie-
len – insbesondere für Anleger
mit schmalem Portemonnaie.
Für Sparanlagen gibt es nur in
wenigen Sonderfällen wie etwa
Jugend- oder Aktionärskonten
mehr als 0,1 Prozent Zins. Je
nachBankverkommenSparkon-
ti gar zumNullsummenspiel (wir
berichteten). Nicht besser sieht
es beim einst so bewährten
Geldparkplatz Kassenobligatio-
nenaus. Selbstwer sichauf zehn
Jahrebindet, erhält andenmeis-
ten Orten weniger als ein Pro-
zent Zins. Insgesamt noch am
bestendran istderaufSicherheit
bedachteSparermitdemVorsor-
gekonto3a –Steuerersparnissen
sei dank. Doch auch hier liegen
diemeistenZinsangebote inzwi-
schen unter einemProzent.

Weralsoheuteaufder Suche
nachRendite ist,muss sichnach
Alternativen zu den klassischen
Spareinlagen umsehen. Als po-
tenziell profitabelsteAnlagegel-
tendabei nebst Immobilienund
Obligationen nach wie vor Ak-
tien.Weil jedochdiemeistenAn-
lageexperten Kleinsparern vom
Kauf von Einzeltiteln abraten,
blieb diesen bisher meist nichts
anderes übrig, als ihr Geld in
einen Fonds zu stecken. Nun
aber hat der Zuger Vermögens-
verwalter Zugerberg Finanz ein
alternatives Produkt zu den An-
lagefonds entwickelt.

Aktienkönnen inTeilen
erworbenwerden
Seit gestern können Kunden in
die neue Anlagelösung des Zu-
ger Instituts investieren,dasden
programmatischen Namen
«Revo»trägtundsichexplizit an

Mittelständler und Kleinsparer
richtet.Dabei hatmandieMög-
lichkeit, entweder mit einem
einmaligen Betrag ab 5000
Franken oder einem monatli-
chenSparkapitalab100Franken
direkt – also ohne Fonds – inAk-
tienvonUnternehmenwieNest-
lé, Lonza, Partners Group, Sika,
SwissLife,GoogleoderAmazon
zu investieren.

Dass man bereits mit ver-
gleichsweise tiefen Beträgen
einsteigenkann,hängtdamit zu-
sammen, dass bei «Revo» auch
Bruchteile von Aktien, soge-
nannte Fraktionen, erworben
werdenkönnen.«Dadurch,dass
man nicht ganze Aktien kaufen
muss, kann das Portfolio auch
bei kleineren Beträgen auf die
fünfte Nachkommastelle genau

alloziertwerden.Esbleibenalso
keine Restbeträgewie sonst üb-
lich», sagt Timo Dainese, ge-
schäftsführenderPartnerbeiZu-
gerberg Finanz. «Bei grösseren
Kunden machen wir das schon
lange, nunwollenwir aber auch
Anlegern mit kleineren Vermö-
gen dieseMöglichkeit geben.»

Das Angebot ist nach Anga-
ben des Zuger Instituts bisher
schweizweit einzigartig. «Wir
haben uns gewundert, warum
das andere nicht längst auch an-
bieten», sagtDainese.Diegröss-
teHerausforderungseigewesen,
eine Bank zu finden, die mit-
macht. Dabei sei das wirklich
Neue an «Revo» nicht inhaltli-
cher Natur, sondern die lücken-
lose Einsicht ins eigene Aktien-
depot – eine Transparenz, die es

bei Fonds, wo meist nur die
Top-Ten-Positionen ausgewie-
senwerden, indieserFormnicht
gebe. «Die Aktien werden von
uns ausgewählt und direkt ins
Depot desKundengekauft.Die-
ser hat aber jederzeit Einsicht,
was sich dort tut», sagtDainese.

Mit Blick auf die volatile
Marktsituation sagt der Vermö-
gensberater, dass ihndie schnel-
le Erholung der Kurse nicht er-
staunthabe.«DieMärkte schau-
en halt voraus», gibt er zu
bedenken. Was ihn aber nach-
denklich stimme, sei, dass die
KriseeinmöglichesEndederNe-
gativzinspolitik in weite Ferne
gerückt habe. «Die Zinsen wer-
dennoch länger tiefbleiben.Das
birgtgrosseHerausforderungen,
gerade auch auf Anlegerseite.»

Die derzeitige Negativzinspolitik birgt grosse Herausforderungen, auch auf Anlegerseite. Bild: Getty

TimoDainese
Geschäftsführender Partner
bei Zugerberg Finanz

«Wirhaben
unsgewundert,
warumdas
anderenicht
längst auch
anbieten.»

Eine App ersetzt künftig das Drücken von Aufzugstasten. Bild: PD
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Kleinsparer gilt
es zu schützen
Wermit seinemKapital eine an-
ständigeRendite erzielenwill,
kommtdieser Tage umAktien
nicht herum. Bisher gab es
dabei vor allem zweiOptionen:
Einzeltitel oder Anlagefonds.
Nun lanciert die Zugerberg
Finanz ein Produkt, das sich
irgendwodazwischen bewegt
und explizit anKleinanleger
richtet. Die Stossrichtung ist
begrüssenswert:Mittelständer
sollen eineAlternative zu Fonds
und zugleich volle Einsicht in
ihrDepot erhalten. EinNovum.

Es stellt sich jedoch die Frage,
ob eine Zusammenstellung von
Einzeltiteln – auchwenndie
Aktien in Bruchteilen erworben
werden können – tatsächlich
höhereRenditen verspricht als
ein bewährter, breit diversifi-
zierter Anlagefonds. Auchwird
es spannend sein, zu sehen, ob
dasAngebot tatsächlich auf
ein Bedürfnis trifft. Die Zuger-
berg Finanz setzt hier auf ihre
zwanzigjährige Erfahrung als
Vermögensverwalter und leistet
Pionierarbeit. Das Institutmuss
aber auchwachsambleiben.
Kleinsparer gelten als beson-
ders schützenswerteGruppe.

Gregory Remez
gregory.remez@luzernerzeitung.ch

Hochdorfwechselt
Produktionschef
Hochdorf Beim Milchverarbei-
ter Hochdorf kommt es zu
einem plötzlichen Wechsel in
der Geschäftsleitung. Der Ver-
waltungsrat hat den Ungarn
GezaSomogyi zumneuenChief
Operations Officer (COO) er-
nannt.Er ersetzt denbisherigen
Produktionschef Christoph Pe-
ternell, der das Unternehmen
nach fünf Jahren auf eigenen
Wunsch per sofort verlässt.

Somogyi werde per 1. Juli
die Leitung sämtlicher Produk-
tionswerke derGruppemit Sitz
inHochdorf übernehmen, hiess
es in einem gestern veröffent-
lichten Communiqué der Fir-
ma.Der Lebensmittelingenieur
mit Jahrgang 1978 hatte wäh-
rend der vergangenen 18 Jahre
leitende Positionen in derMol-
kerei- und Babymilchpulver-
produktion inne. So leitete er
zwischen 2015 und 2020 bei
Danone/Milupa in deutschen
Fulda mehrere Werke und war
ausserdem für die Registrie-
rung der deutschenWerke und
Rezepturen als Voraussetzung
für den Markteintritt in China
verantwortlich. (gr)

V-Zug legt guten
Börsenstart hin
Zug Nach langer Vorlaufzeit
war es gestern so weit: Die Ak-
tiendesHaushaltsgeräteherstel-
lers V-Zug wurden zum ersten
mal separat an der Schweizer
Börse gehandelt. Zuvor war
V-Zug Teil der Industriegruppe
Metall Zug gewesen. Die Valo-
ren von Metall Zug, die in zwei
verschiedenen Kategorien ko-
tiert sich, hattengestern folglich
denSpin-offzuverkraften.Dies
führte dazu, dass sich ihr Wert
gegenüber dem Vortag um fast
einDrittel verringerte.

V-Zug, das sich im Rahmen
des Börsengangs kein zusätzli-
chesKapital beschaffthatte, leg-
te demgegenüber einen guten
Start hin. Die ersten gehandel-
tenAktienwechselten zueinem
Preis von 72 Franken den Besit-
zer.AmEndedesTagesnotierte
derKursbei knappüber 78Fran-
ken.Dasentspricht einerMarkt-
kapitalisierung von mehr als
500Millionen Franken. Vergli-
chen mit dem reinen Buchwert
des Unternehmens von rund
351 Millionen Franken stellt
dies einen Aufschlag von mehr
als 40 Prozent dar. (gr)




